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Zur Tage. 

| So ganz beigelegt find die Schwierigkeiten im Südoſten noch 
nicht. Muhamedaniſche und chriſtliche Bosnier bereiten ſich im 
erein mit türkiſchen Truppen in verſchiedenen Theilen des Lan⸗ 
es zum Widerſtande gegen die einrückenden Oeſterreicher vor und 
aben in Serajewo und Moſtar ſogar die widerſtrebenden Behör⸗ 
en verjagt und gewiſſermaßen „die Kommune“ inſtallirt. Die 
uſſen wanken und weichen noch immer nicht von Konſtantinopel, 
Beil fie ſich mit der Pforte über die Abzugsbedingungen noch 
bt einigen können; fie arbeiten ſogar an der Verſtärkung ihrer 
ortigen Poſitionen. Die Türken haben Varna und Batum noch 
a mer nicht übergeben, und in und bei Batum bereiten ſich die 
Hegeriihen Laſſen zu einem Verzweiflungskampfe gegen die Mos⸗ 
 Mmiter vor. Griechenland barıt noch immer der Berichtigung 
bine Nordgrenze und verliert ſichtlich die Geduld. Fürwahr! 
es läge Anlaß genug vor, um die Kriegsflamme wieder auflodern 
u laſſen. Allein, das Friedensbedürfniß iſt jetzt ein jo eminentes 
unter den Großmächten, daß dieſe Alles aufbieten, die Keime 
N deiterer Mißyelligkeiten zu vernichten, und ſo iſt jetzt nirgends 
le Befürchtung zu einer neuen weittragenden Friedensſtörung vor⸗ 
banden. Vor Kurzem exiſtirte noch ein anderes Moment, welches 
Die ein Alp auf der Bruſt der Friedensfreunde lag. Es war die 
angebliche Mißvergnügthelt Rußlands über den Ausgang des 
Congreſſes und den engliſch⸗türkiſchen Friedensvertrag, ſowie die 
etroffenheit Frankreichs und Italiens über Letzteren. Durch die 
detcupirung der Inſel Cypern von Seiten Englands glaubten die 
eiden Mächte ihre Stellung im Mittelmeere ſtark gefährdet 
kankreich, Italien und Rußland haben fih nun aber doch berus 
dit, und Lord Beaconsfield konnte auf dem Lord⸗Mayor's-Ban⸗ 
eite vom 3. Auguſt jagen: daß der Friede ale Mächte befriedigt 
babe, da in Rußland die Kriegsparthei ih nicht in der Majorität 
efinde und Italien und Frankreich ſich überzeugt hätten, daß das 
feu Gleichgewicht im Mittelmeere nicht bedroht ſei. Beacons⸗ 
eld fügte am Schluſſe hinzu, daß das Verhältniß Englands zu 
Men Mächten, namentlich aber zu Rußland und Frankreich, zu 
lelner Zeit herzlicher geweſen ſei. Die Ueberzeugung, daß wir jeßt 
ne längere Friedensära angetreten haben, faßt deshalb immer 
eſteren Fuß. Ein ſicherer und anhaltender continentaler Frieden 
ut namentlich unſerem Vaterlande Noth, deſſen Handel und 
Induſtrie ohnehin fo ſchwer darniederliegen und deſſen wirthſchaft ; 
uches Gedeihen mit großen, eingreifender Mitteln zu befördern 
eichsregierung und der neugewählte Reichstag ſich gewiß ange⸗ 
eden fein jaſſen werden. Es find bedeutende Reformpläne, die 
ür Durchführung gelangen ſollen, der permanente, geficherte 
kuropäiſche Friede aber iſt die haupiſächlichſte Vorbedingung des Ge⸗ 
ingens. Sonach haben wir Deutſchen ganz beſondere Urſache, uns 

ber die Verſicherungen Lord Beacondfteld’d zu freuen. 

Die Aufmerkſamkeit unſeres Volkes zieht fich denn auch ſicht⸗ 
lic von den auswärtigen Dingen ab und concentrirt ſich mehr 
enn je auf die inneren Angelegenheiten, als da ſind: der Ausfall 
5 Reichstagswahlen vom 30. Juti, der Einfluß desſelben auf die 
neren Maßnahmen der Reichsrezierung und der Ausgleich mit 

om. Die Anfangs angezweifelte Nachricht von der mehrtägigen 
imweſenheit des Münchener Nuntius, Aloiſi Maſella, beim Reichs⸗ 
anzler in Kiſſingen, zum Zwecke der Vereinbarung eines modus 
„'endi hat ſich vollauf beftätigt, und von allen Seiten wird jetzt 
erſichert, daß ks beiden Theilen ernft ſei um das Zustandekommen 
des kirchlichen Friedens Der Reichskanzler braucht allerdings die 
Merftigung der Gentrumöparthei, da die Wahlen nicht die er- 
tele unbedingte Regierungsmehrheit gebracht haben; im Verein 
it dem Centrum aber hätten die conſervativen Fractionen eine 
Öinlängtiche Majorität. Man will auch bereits die vom Vatikane 
I ellten Friedensbedingungen in Grfabrung gebracht haben. Die⸗ 
Uben ſollen beftehen: in der Aufhebung des Jeſuttengeſeßes, in 

Entfernung der Beſtimmung der Maigeſetze, daß die Pfarrer 
dan Oberpräſtdenten ihre Ernennung anzuzeigen haben und in 
55 Wiedereinsetzung der abgeſetzten Biſchöͤfe und Geiſtlichen. Die 
runſervativ clericale Mehrheit würde mit Vergnügen dieſe Forde⸗ 
aden bewilligen. Daß eine Revifion der Maigeſetze wirklich im 
arte iſt, erkennt man auch daran, daß der Kultusminiſter Dr. 
u. eine jener langen Urlaubsreiſen angetreten hat, von denen 

iniſter nicht wieder auf ihren Poſten zurückzukehren pflegen. 
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Tagesüberſicht. 
Thorn, den 9. Auguſt. 
J,, Aus Teplitz von vorgeftern Abend meldet „W. T B.: Den 
! Aud bei dem Katler Wilhelm ſtattete der Kailer von Oeſterreich 
wer Uniform des Kaiſer⸗Franz-Garde⸗Grenadier⸗Regiments ab. 
bie, beiden Monarchen begrüßten fich auf das herzlichſte und unter; 
delten ſich darauf gegen / Stunden mit einander. Zum Diner 
dem Kaiser Wilbelm um 4 Uhr erſchien der Kaiſer Franz 
di in der Uniform feines preußiſchen Huſarenregiments (Schles. 
„N Öolfteinifches Nr. 16). Um 5½ Uhr machten die Majeftätın 
lünmen eine Spazierfahrt durch den Schloßgarten des Fürſten 
dun d, von wo der deutſche Kaiſer den Kaiſer Franz Joſef um 6 
Aa dem Hotel zurückbegleitete. Hm 8 Uhr erfolgte die 
Are des Kaiſers von Oeſterreich. General v. Steinaeder, in 
Tin retung des deutschen Kalſers und Hofmarſchall v. Gemmingen 
| An zur Verabschiedung auf dem Bahnbofe anweſerd. Beim 
acer äußerte der Kaiſer Franz Joſef: „Es war ein freuden ⸗ 
er Tag für mich, leider nur ein Tag.“ 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 10. Auguſt. 


Graf Wilhelm Bismarck, der jüngſte der beiden Söhne des 
Reichskanzlers, weicher, wie bereits erwähnt, als Hülfsarbeiter in 
das Reichskanzleramt eingetreten iſt, hatte vor etwa 14 Tagen 
fein Affefforeramen zugleich mit einem Sohne des Juſtizminiſters 
Leonhardt mit Auszeichnung beſtanden. Um zu verhüten, daß ge⸗ 
gen die Examinationskommiſſion der Vorwurf ungehöriger Nach⸗ 
ficht bei Prüfung der Söhne der gedachten beiden hohen Staats⸗ 
beamten erhoben werden könne, hatte man dieſelbe durch Heran- 
ziehung von Obertribunalsräthen verſtärkt. 


Wie die „Tribüne“ ſchreibt, ſteht die Militärverwaltung jetzt 
im Begriff, die Anwendung des Telephons für den Truppendienſt 
zu verwerihen. Bei dem Eiſenbahn⸗Regiment hat man die erſten 
Verſuche gemacht, welche einen überraſchenden Erfolg hatten. Man 
will dieſe Verſuche jetzt auch bei Infanterie -Rezimentern fortſetzen 
und verſpricht ſich u. A. für den Vorpoſtendienſt beſondern Nupen 
davon Erleichtert wird die Anwendung des Telephons durch ſeine 
neueſte Vervollkommnung, d. h. durch Anbringung eines Rufap⸗ 
parats in Form einer Trompetenſtimme, welcher ähnlich wie der 
Weckapparat bei der Telegraphie durch elektro⸗magnetiſchen Strom 
in Bewegung geſetzt wird. ö 


In Marinekreiſen wird die Frage erörtert, ob es nicht billig 
wäre, den Verunglückten vom „Großen Kurfürſten“ in ihrem 
Vaterlande ein Denkmal zu errichten. Es wird daran erinnert, 
daß ſeiner Zeit den verunglückten Cadetten des N:bungsichiffes 
„Amazone“ in ehrender Weile im Invalidenparke zu Berlin ein 
Gedenkſtein errichtet worden if, Auch die Braden vom „Großen 
Kurfürſt“, die ſo heroiſch und in treuer Pflichterfüllung in den 
Tod gingen, ſind fürs Vaterland geſterben. Vermuthlich wird 
ein Antrag in dem oben angedeuteten Sinne dem Reichstage zu⸗ 
gehen, welcher zweifellos die Mittel zur Errichtung eines Denk ⸗ 
ſteins bewilligen wird. 


Ernſt Dohm arbeitet an einer Poſſe für das Wallner Thea⸗ 
ter, die in der nächſten Satjon zur Aufführung gelangen ſoll. 


Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht hente eine Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 5 Auguſt, durch welche der Bundesrath berufen wird, 
am 14. Auguſt d. J in Berlin zuſammenzutreten. 


Die Canoſſaſäule in Harzburg tft, wenn dem „Hannoverſchen 
Tageblatt“ die Wahrheit berichtet wird, bei ſchwerem Gewitter vor 
einigen Tagen — vielleicht an dem Tage, an welchem Fürſt Bismarck 
in Kiſſingen den päpſtlichen Nuntius empfing — vom Blitz getroffen 
und hat einen ſtarken Riß erhalten. 


Dem Frieden von Kiſſingen ſieht das Münchener „Vater⸗ 
land“ des Dr. Sigl mit großem Schmerz entgegen. Das berüch⸗ 
tigte preußenfreſſeriſche Blatt geht in ſeiner Wuth ſo weit, daß es 
nicht einmal den päpſtlichen Nuntius ſchont; es ſchreibt nämlich: 
Aus Kiſfingen kommen weitere intereſſante Andeutungen über 
„Abbé Gaötano aus Bamberg“ (Maſella). Derſelbe hat eine 
weitere Audienz bei Bismarck nicht mehr gehabt — es war die 
erſte ſchon zu viel — und iſt noch nicht „über Bamberg“ abgereiſt, 
ſondern macht dort eine Kur durch. Von einer Abreiſe des Nun- 
tius verlautet noch nichts. Bielleicht iſt die „Kur“ doch der Haupt- 
und eigentliche Zweck der Reiſe des Abbé Gastano“ und die Viſite 
bei Bismarck mehr Neben- oder gar reine Privatſache des Nuntius 
geweſen, die von den Preußen zur Hofe und Staatsaktion aufge⸗ 
bauſcht wurde und bereits manche Verwirrung in den Köpfen 
angeſtiftet hat. Mign Maſella ſoll ja auch in Paris ſchon ein 
mal ein diplomatiſches Kunſtſtück geleiftet haben, das ſeine ſchleu⸗ 
nige Verſetzung zur Folge hatte War er aber im Auftrag 
ſeines diplomatiſchen Chefs, Kardinal Franchi, nach Kiſſingen 
gegangen, ſo iſt darauf die verſtändige Antwort bereits erfolgt: 
der Kardinalſtaatsſekretär ſchickte den Nuntius zum Bismarck und der 
Himmel ſchick ke ihm dafür die Cholera und einen Eſel von Arzt, der 
dieſelbe für ein Fieber hielt und dem Kardinal todt furirte; denn an 
der Cholera iſt Franchi geſtorben, nicht am Fieber, wie Anfangs ge⸗ 
ſchrieben wurde. Jedenfalls muß die Kiſſinger Fahrt und deren Zweck 
und Bedeutunglerft vollftändig klar geſtellt jein, ehe ein richtiges Ur⸗ 
theil darüber möglich iſt. Bis dahin muß man warten und abwarten. 
Gott wird ſeine Kirche nicht von Preußen compromittiren und bl ami⸗ 
ren laſſen, des dürfen wir gewiß ſein. Nach Rom haben wir den 
einen Wunſch: Nolite conſidere in Borussis, quia non est salus 
in eis, — zu Deutſchs laßt euch nicht zu viel mit Preußen ein, denn 
ſchon Mancher hat's bitter beklagen müſſen, daß er Preußen zu vier 
zugetraut. 


Bezüglich der Kiſſinger Verhandlungen erhält die „Poſt“ fol⸗ 
gende Mittheilung: „Es fehlt in der Preſſe nicht an Mittheilun⸗ 
gen über die Kiifinger Verhandlungen, die aber um fo weniger 
Glauben verdienen, je beſtimmter fie formulirt werden. Die Bere 
bandlungen werden ſo in abſolut intimer Weiſe geführt, daß die 
Blätter, welche ſich den Anſchein geben, informirt zu ſein, keinen 
Anhaltspunkt für ihre Hinweiſung auf die Punkte haben dürften, 
in welcher von der einen oder der andern Seite Conceſſionen ger 
macht ſein ſollen. Die größte Wahrſcheinlichkeit aber spricht dage⸗ 
gen, daß die Conceſſionen, auf welche von verſchiedenen Seiten 
hingedeutet worden iſt, gemacht werden können. — Das iſt leider nur 
eine geſchraubte Wendung, aber kein ausdrückliches und unum⸗ 
wundenes Dementi der vieljeitig verbreiteten Nachricht, der Kanzler 
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wolle in die Aufhebung des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten 
auf Verlangen der roͤmiſchen Curie einwilligen. D. Red. — Ueber den 
Stand der Verhandlungen, fährt die Poſt fort, läßt ſich Beſtimm⸗ 
tes zur Zeit nicht mittheilen, man iſt aber geneigt, ihn für gün⸗ 
ſtig () zu halten. Auch die Behauptungen, welche die ganze An⸗ 
gelegenheit mit den Reichstanswahlen in Verbindung bringen, find 
irrthümlich. Die Abſicht einer Zuſammenkunft in Kiffingen, in 
Anknüpfung an die durch den Schriftwechſel des Papſtes und des 
Kronprinzen conſtatirte Geneigtheit beſtand ſchon vor längerer Zeit, 
eine lange bevor von einer Auflöjung des Reichtages die 
Rede war.“ 


— — — — 


Ultramontan ⸗ſocialdemokratiſche Verbrüderung. Seit geſtern 
haben die engeren Wahlen begonnen, die bei ihrer großen Anzahl 
(65) noch eine bedeutende Einwirkung auf die Stärke der Par⸗ 
theien im Reichstag ausüben werden. Von ganz beſonderem In⸗ 
tereſſe iſt dabei die Haltung der Ultramontanen, die ſelbſt nur in 
verhältnißmäßig ſehr wenigen (7) Wahlkreiſen in Stichwahl ſte⸗ 
hen, dafür aber bei einer großen Reihe von anderen Stichwahlen 
den Ausſchlag geben. Die Weiſungen, welche von den ultramon⸗ 
tanen Centralſtellen an die Partheigenoſſen hinſichtlich des Ver⸗ 
haltens bei den engeren Wahlen ergingen, lauteten bisher ſehr zu⸗ 
rückhaltend; fie gingen im Weſentlicheu dahin, man könne allge⸗ 
mein bindende Vorſchriften nicht geben; es hänge Alles von den 
localen Verbältniſſen ab. Betrachten wir uns dieſe localen Bei⸗ 
ſpiele! Außer allem Zweifel ſtand von vornherein, daß die Nati⸗ 
onalliberalen von den Anhängern des Centrums nichts zu hoffen 
hatten. Denn der Werth der verſchiedenen Partheien wird vom 
Centrum lediglich nach ihrer Stellung zum Culturkampf bemeſſen, 
und da erſcheint freilich keine ſo ſchwer compromittirt wie die⸗ 
liberale. Deutſchconſervative und ſelbſt Freiconſervative, Wels 
feu und Demokraten werden überall von den Ultramontanen un⸗ 
terftügt, wo fie in engere Wahl mit Nationalliberalen kommen. 
Aber ſelbſt wo Socialdemokraten und Nattonalliberale in engere 
Wahl kommen, ſcheut ſich das Centrum nicht, das Gewicht ſeiner 
Stimmen in die Wagſchale des Umfturzcandidaten zu legen, wofür 
denn freilich auch die Socialdemokraten den Ultramontanen gegen ⸗ 
über ihren Pfaffenhaß ad hoc ablegen. Das ſocialdemokratiſch⸗ 
ultramontane Wahlbündniß für die engeren Wahlen iſt leider eine 
nicht mehr zu bezweifelnde Thatſache. Es wird in zuverläſſigſter 
Weiſe verfiert, daß in Mainz, in Offenbach, in Elberfeld, So⸗ 
lingen, München und anderwärtd, wo nationalliberale gegen ultra» 
montane oder ſoeialdemokratiſche Bewerber in engerer Wahl ſte⸗ 
hen, die letzteren beiden Partheien ein vollſtändiges Cartel geſchloſ⸗ 
len haben. Während ſonſt doch wenigſtens bei den engeren Wah⸗ 
len die Solidarität aller auf dem Boden unſerer Staatd- und 
Geſellſchaftsordnung ſtehenden Partdeien zum Ausdruck kam, macht 
das Centrum mit der Revolution offen gemeinſame Sache. Und 
das in einem Augenblick, wo ernſtlich der Gedanke erwogen wird, 
aus dieſer Parthei eine Stütze des Staats und der Regierung her⸗ 
anzubilden, und wo die Klugheit gebieten würde, die Leidenſchaft, die 
keine Rückſichten kennt, einigermaßen im Zaum zu halten. Eine 
ſeltſamere Illuſtration zu den Friedensverhandlungen mit Rom 
kann es doch wahrlich nicht geben, als wenn in denſelben Tagen 
ſocialdemokratiſche Abgeordnete mit ultramontaner Hülfe und um⸗ 
gekehrt gewählt werden. Mit der großen gouvernementalen Mar 
jorität, die ſich auf die conlervativen Partheien und das Centrum 
ſtüßt, wird es noch gute Wege haben, wenn die Herren Liebknecht 
und Haſſelmann noch kein Bedenken tragen, ihr Scherflein dazu 
beizutragen. Der clerikale Fanatiemus wird noch lange ſein Wer 
ſen treiben und ſeine eigenen Wege gehen, auch wenn man ſich 
in Berlin und Rom über die Zweckmäßigkeit eines modus vivendi 
verſtändigen ſollte. Das zeigt ſich an dem Entſchluſſe der Leiter 
der ultramontanen Agitation, in einem ſolchen Augenblicke unbe⸗ 
denklich ein Bündniß mit den Todfeinden des Staats einzugehen. 


Ein Erlaß des Handelsminiſters unterrichtet die Handelskam⸗ 
mern und kaufmänniſchen Corporationen über die Wirkungen des 
neuen italieniſchen Zolltarifs. In ſeiner Geſammtheit iſt der neue 
Tarif nur gegenüber Frankreich in Kraft getreten. Auf die Pro⸗ 
venienzen der übrigen, durch Verträge begünftigten Nationen fin 
den bis zu deren Ablauf die niedrigen Säge des bisherigen Con⸗ 
ventionaltarifs und die Sätze des neuen Generaltarifs nur bezüg⸗ 
lich derjenigen Waaren Anwendung, deren Zoll äte durch den ges 
dachten Conventionaltarif nicht gebunden find. Der Genuß dies 
ſer Begünſtigung, an welcher nach Verlängerung des deutſch⸗itali⸗ 
eniſchen Handelsvertrages vom 31. December 1865 bis zum 
Schluſſe des laufenden Jahres auch Deutſchland Antheil nimmt, 
iſt jedoch fortan von der Beibringung von Urſprungezeugniſſen 
abhängig. Dieſe müſſen beſcheinigen, daß die Erzeugniſſe, für 
welche die Anwendung den conventionellen Tarifs verlangt wird, 
natürliche oder fabricirte Erzeugzniſſe eines derjenigen Länder find, 
welche eine bevorzugte Behandlung genießen oder daß fie fich 
dort im freien Verkehr befunden haben. Dieſe Certificate müſſen 
von den italieniſchen Conſularagenten ertheilt ſein, welcher für den 
Bezirk, wo die Verſendung oder die Einſchiffung ſtattfindet, be⸗ 
glaubigt iſt, oder von einem Beamten (Magistrato) des Orts, 
aus welchem die Waare verſandt wird. In letzterem Falle muß 
das Gertificat durch den italieniſchen Conſularagenten vifirt ſein. 
Für die Waaren directer Provenienz wird ein durch den Vorſtand 
der Ausgangszollſtelle ertheiltes Certificat genügen können. Die 
Zollämter können von der Beibringung eines Urſprungscertificates 


abſehen, wenn es ſich um geringe Menge von Gegenſtänden, welche 
notoriſch aus dem Lande ſtammen, von wo fie verhandelt worden. 


Von den 65 engeren Wahlen, welche erforderlich geworden, 
haben 2 bereits ſtattgefunden. In Frankfurt a. M. iſt am 6., 
wie dies nach den dortigen Partheiverhältniſſen im Voraus feſt⸗ 
ſtand, der Candidat der Volksparthei Herr Sonnemann, der dem 
Reichstage in den beiden erſten Legislaturperioden 1871-- 187! anı 
gehört hatte, gewählt worden. Auch im aufgelöften Reichstag war 
Frankfurt a. M. durch ein Mitglied der Volksparthei Hru. Holt⸗ 
hoff vertreten geweſen. Der nattonalliberale Candidat Dr. Varren⸗ 
trapp iſt wie früher auch diesmal in der engeren Wahl unterlegen. 
In Barmen-Elberfeld, wo am 7. die Stichwahl zwiſchen dem bis⸗ 
herigen Vertreter Stadtratb Prell (nat. lib.) und dem Vertreter 
dieſes Wahlkreiſes in der Legislaturperiode 1874 77 Hrn. Haſſcl⸗ 
mann (Socialdemokrat) ſtattgefunden hat, iſt der letztere gewählt 
worden. Haſſelmann erhielt 15128, Prell nur 14101 Stimmen. 
Nach der Weiſung, welche den „katholiſchen Wählern“, die am 
30. Juli 2992 Stimmen für Herrn v. Schorlemer⸗Alſt abgegeben 
hatten, eriheilt wurde, iſt anzunehmen, daß dieſe ſich der Wahl 
enthalten, wenn nicht theilweiſe für den ſocial⸗demokratiſchen Can⸗ 
didaten geſtimmt haben. 


Zu einer ſtärkeren Betheiligung reichstreuer Wähler an der 
diesmaligen Reichstagswahl wird unzweifelhaft der Aufruf beige 
tragen haben, den Anfangs Juli die Vorſteher zahlreicher Krie⸗ 
gervereine gemeinſchaftlich erließen. Dicſe Vereine treiben keine 
Partheipolitik, fie ſtehen aber auf dem Boden der großen natſo⸗ 
nalen Errungenſchaften von 1870— 71, den fie durch keine Wüh⸗ 
lerei untergraben laſſen wollen. Die Attentate auf den Kaiſer 
mußten grade in den Reihen ehemaliger Soldaten die höͤchſte Ent⸗ 
rüſtung hervorrufen; ihr gab jene Aufforderung zum „Antreten am 
Wahltag“ Ausdruck, indem ſie ihre Spitze lediglich gegen Reichs⸗ 
feindſchaft und Vaterlandsloſigkeit, vor Allem gegen die Socialde⸗ 
mokratie kehrte, der die Kriegervereine mit ihrer breiten und dich⸗ 
ten Verzweigung nach unten hin von jeher eine ſehr unbequeme 
Schranke geweſen ſind. In natürlicher Anknüpfung an dieſen 
Vorgang ſoll nun auf dem fünften allgemeinen deutſchen Krieger 
tag, der am 10. Auguſt in Gießen ſeinen Anfang nehmen wird, 
darüber Crörterungen gepflogen werden, welche patriotiſche Auf 
gabe die Kriegervereine reichsfeindlichen Beſtrebungen gegen ⸗ 
über zu erfüllen haben. Aber dies wird nicht die einzige allge- 
meine intereſſante Verhandlung des Kriegertages ſein. Er bat 
außerdem auf feiner Tagesordnung auch die Frage, wie ſich alle 
deutſchen Kriegervereinsverbände organiſch zuſammenfaſſen laſſen 
Gegenwärtig ſteht es damit jo, daß ungefähr ein Drittel der Ge⸗ 
ſammtheit dem von Berlin aus geleiteten Kriegerbunde angehört, 
ein zweites Drittel der jetzt nach Gießen einladenden Kriegerka⸗ 
meradſchaft, und das !cpfe Drittel ſich in kleinere ſelbſtſtändige 
Verbände zertheilt. Es wäre ohne Zweifel mannigfach erſprießlich, 
der Einheit des deutſchen Heeres und des Nationalgefühls ent 
ſprechend, auch eine einheitliche, gut geleitete, obzwar der freien 
Bewegung im Einzelnen Spielraum laſſende Organiſation für 
ſämmtliche Kriegervereine zu haben. Man darf daher dem wieder⸗ 
holten redlichen Beſtreben, ſolche Einigung herbeizuführen, alles 
Glück wünſchen! 


Die halbamtliche „Prov.⸗Corr.“ öffnet heute zum erſten mal 
nach Conſtatirung des Wahlergebniſſes den Mund zu Betrachtun⸗ 
gen über die politiſche und parlamentariſche Situation, wie fie 
ſich unter dem Einfluße der neuen Reichsverteetung geſtalten wird. 
Das halbamtliche Blatt conſtatirt eine Schiebung nach rechts und 
eine Stärkung der conſervativen, ſowie eine Schwächung der li⸗ 
beralen Partheien und kann ſelbſtverſtändlich ſeine Befriedigung 
über dieſen Erfolg nicht verſchweigen. Allein es klingt doch merk⸗ 
lich gedämpfter aus den Spalten des officiöien Blattes, das Wochen 
lang ſo luſtig und kräftig zum Streit gerufen hatte. Siegesfreude 
und Jubel iſt ſicherlich nicht die Tonart dieſer offiziöſen Wahl⸗ 
belrachtung. 

Es wird eingeſtanden, daß trotz des Anwachſens der conſer⸗ 
valiven Partheien ſich zu einer parlamentariſchen Majorität doch 
wieder dieſelbe Partheigruppirung zuſammenfinden muß wie früher. 
„Die nationalliberale Parthei wird immerhin einen bedeutenden 
Einfluß auf die weitere Geſtal tung der Reichsverhältniſſe im ver⸗ 
trauensvollen Zuſammengehen und in freier Verſtändigung mit den 
neuerſtarkten Tonſervativen Partheien zu üben vermögen“; d. h. 
correcter ausgedräckt: Die Regierung iſt nach wie vor gezwungen, 
die Verſtändigung mit der nationalliberalen Parthei zu ſuchen, 
die parlamentariſche Situation bleibt im Weſentlichen ganz die 
alte und die Auflöjung des Reichstags hat ihren Zweck der Haupt 
ſache nach verfehlt. Wenn das miniſterielle Organ fortfährt: 
„Die wichtigſten grundlegenden Schritte der Geſetzgebung im nord- 
deutſchen Bunde und im deutſchen Reiche find unter ähnlichen 
Partheiverhältniſſen zwiſchen den Gonfervativen und Nationallibes 
ralen vereinbart worden, — warum ſollte ein gleich erfolgreiches 
Zuſammenwirken jetzt nicht moglich fein?‘ — jo antworten wir: 
— ——— — —— — — — — 


. ———— — — —— — 


Wolf und Wolſin. 


Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 
— 


FCaortſetzung.) 
Der Graf von Feix wurde den Lag über von Loba nicht em⸗ 
pfangen, erſt gegen Abend durfte er ihr Gemach betreten, fand 
aber nicht jenen ſüßen Willkomm, den er gehofft und erwartet, 
ſondern einen finſtern Blick und eine verdroſſene, ungnädige Miene, 
und doch war die Wölfin eigentlich nur böſe auf ihr eigenes Herz 
das den ſchönen Helden fo leidenſchaftlich liebte, und dem jie ihre 
Liebe als eine ſchadenbringende Uuklugheit verbieten mußte. Um 
jede Erörterung, welche ihr nur peinlich werden konnte, abzuſchnei⸗ 
den, lud ſie den Grafen zum Bretſpiel ein. Als ſie ſich aber in 
der dämmerigen Fenſterniſche gegenüber ſaßen und der ſchwere 
Vorhang fie traulich von dem übrigen Gemache, ja von der gan. 
zen Welt abſchloß, und die ſchönen weitzen Finger Loba's, jedes. 
mal wenn fie einen Stein ſeßte oder nahm, dieſelbe wunde Stelle 
in Foix's Seele zu berühren ſchienen, da neigte er ſich endlich mit 
feinen wehenden dunklen Locken, denen ſüßer Duft entſtrömte, 
über das Brett zu ihr hinüber und flüfterte ihr zu: „Ihr habt 
2 geſtern bezaubert, ſchöne Herrin, ja ganz vergiftet mit Euren 
ppen.“ 

„Daraus folgt, daß Ihr mich nicht mehr küſſen dürft“, er 

widerte Loba und nahm einen neuen Stein. 

„Denkt doch, daß der Dichter fingt: 
„Süßer, roſenfarbner Mund, 
Komm und mache mich geſund.“ 

Loba zuckte die Achſeln. „Wer jagt Euch, daß ich Euer Arzt 
ſein will?“ Und fie nahm ihm wieder einen Stein. 


8 


Das wird trotz Allem, was vorgefallen, möglich ſein und erreicht 
werden müſſen. Wenn aber das „vertrauensvolle Zuſammengeben“ 
und die „freie Verſtändigung“ erſchwert werden, jo hat die cou 
ſervative Hetze gegen die nationalliberale Parthei und die „Prov. 
Correſp.“ ſelbſt einen guten Theil der Schuld daran, und mit der 
Erſchwerung des vertrauensvollen Zuſammengehens find die paar 
gewonnenen conſervativen Sitze viel zu theuer erkauft. Die „Prov « 
Correſp.“ hatte ſich feit Wowen nicht mehr erinnert, daß die Na⸗ 
tionalliberalen an den wichtigſten grundlegenden Schritten der 
Reichsgeſetzgebung einen hervorragenden Antheil gehabt und die 
Regierung wejentlih unt rſtützt haben. Jetzt fällt es Ihr auf 
einmal wieder bei, und wir wollen dieſen Fortſchritt conſtatiren. 


Ueber die nationalliberale Parthei nach den Wahlen ſchreibt 
die Lasfer'ſche N. L. C: 

Die Reſultate des 30. Juli haben keine Parthei befriedigt. 
Die Conſervativen haben Eroberungen gemacht, jedoch bei Weitem 
nicht genug, um, wie fie mochten, die Geſetzgebung fortan zu be- 
herrſchen. Die Liberalen waren auf Verluſte zwar vorbereitet — 
vielleicht auf größere, als ſie ſich in Wirklichkeit darſtellen, — aber 
auch vorhergeſebene Widerwärtigkeiten verlieren darum nicht ihre 
ſchmerzliche Seite. Die Centrumsparthei ſogar iſt durch die Ein. 
buße zweier bisher innegehabter Sitze — eine Einbuße, die durch 
den Gewinn des ihr ſchon im Voraus fiher geweſenen Wahlkreiſes 
Freiburg nicht ausgeglichen wird — in der angenehmen Stellung 
des tertius gaudens einigermaßen beeinträchtigt worden. Die Re⸗ 
gierung ihrerſeits ſucht vergebens nach der „unbedingt zuverläſſigen 
Majorität“; auch der Umftand, daß der Gewinn auf der rechten 
Seite in erheblich ſtärkerem Maße den felbitftändigeren Deutſch⸗ 
conſervativen, als den ſchlechtweg gouvernementalen Freiconſervativen 
zu gute gekommen, wird ihr die Freude an dem Wahler,ebniß 
nicht erhöhen. Bei ſo bewandter Lage dünkt uns die Poſition, 
welche der nationalliberalen Parthei durch die Entſcheidung des 
30. Juli zugefaſlen iſt, keineswegs eine ungzünſtige. Die „Kreuz 
Zeitung“ jubelt, daß die Nationalliberalen nicht mehr die „herr⸗ 
ſchende Parthei“ im Reichstag ſeien. Buchſtäblich genommen, find 
fie das niemals geweſen Verſteht man aber darunter, daß fie 
von allen parlamentariſchen Partheien den ſtärkſten Einfluß auf 
den Gang der Geſetzgebung ausgeübt haben, ſo dürften die Con⸗ 
jervativen gut thun, erſt abzuwarten, in wie weit dieſer Einfluß 
ſich in der That als gebrochen herausſtellen wird. Nicht die nu ⸗ 
meriſche Stärke allein bedingt die Bedeutung einer parlamentariſchen 
Parthei, ſondern auch die politiſche Begabung ihrer Mitglieder. 
Nach unſerer Auffaſſung bat die nationalliberale Fraction des 
Reichstages ein gut Theil ihres bisherigen Gewichts der anſehn⸗ 
lichen Zahl wirklich bedeutender Politiker und tüchtiger Arbeits- 
kräfte zu verdanken gehabt. Nun wohl, grade dieſe hervorragen⸗ 
deren Männer werden in dem neuen Reichstage faſt vollzählig 
wieder auf dem Platze ſein. Immerhin geben wir jedoch zu, daß 
der Schwerpunkt in dem neuen Parlamente etwas weiter nach 
rechts gerückt ſein wird. Wir konnen uns ſogar vorſtellen, daß 
man mit dieſem Parlamente eine regelrechte Reaction in's Werk 
richten könnte. Nur fehlt dazu ein Faclor, deſſen Mitwirkung 
nicht entbehrt werden kann — die Regierung. Eine reactionäre 
Majorität könnte gebildet werden mit Hülfe der Centrumsparthei. 
Wie manche liberale und ſelbſt demokratiſche Elemente das Cen⸗ 
trum auch enthalten mag, dieſelben würden ſich doch wohl um den 
Preis eines vollſtändigen Sieges der Kirche im „Culturkampfe“, 
ſobald Rom dies beföhle, auch einer entſchiedenen Reactionspolitik 
zur Verfügung ſtellen. Allein, die Regierung iſt ſchlechterdings 
außer Stande, dieſen Preis zu bezahlen. Sie kann vielleicht — 
ſicher ſcheint uns auch dies noch nicht — einen leidlichen modus 
vivendi mit Rom vereinbaren, niemals aber ſich den ſattſam be⸗ 
kannten Anſprüchen der Hierarchie unterwerfen Sodann aber find 
wir auch überzeugt, daß, jeibit wenn eine von reactionären Gelü- 
ſten beherrſchte Reichstagsmehrheit beſtände, die Reichsregierung 
ihrerſeits ſich hüten würde, derſelben zu folgen. Fürſt Bismard 
hat das neue deutſche Reich errichten müſſen gegen die preußiſchen 
Junker, gegen die ſächſiſchen und bairiſchen Granden, gegen die 
frondirenden Adel Rheinlands⸗Weſtfalens; wer will ihm zutrauen, 
daß er jetzt in die en ſelben Elementen die beſte Gewähr für die 
Erhaltung und geſunde Weiterentwicklung der jungen nationalen 
Schöpfung erblicken ſollte? Nein, der Reichskanzler kann ſich gar 
nicht ausſchließlich auf die rechte Seite des neuen Reichstags 
ſtützen; er muß in Zukunft auch wieder mit der nationalliberalen 
Parthei rechnen. — So ſehen wir alſo in der That nicht, was 
die nationalliberale Parthei durch die Neuwahlen an Einfluß ver⸗ 
foren haben ſollte. Wohl aber hat fie aus denſelben, trotz der 
numeriſchen Schwächung, einen nicht zu verkennenden Gewinn ge⸗ 
zogen. Früher hat man ihr nachgeſagt, ſie ſei „auf den Namen 
des Fürſten Bismarck“ gewählt. Ob mit Recht oder mit Unrecht, 
wäre heute eine müßige Frage. Ganz gewiß aber kann Aehnliches 
von der nationalliberalen Fraction des neuen Reichstages nicht 
mehr behaupten werden. Unter den Mitgliedern derſelben werden 
verſchwindend wenige ſein, die von den Organen der Regierung 
nicht mit aller Entſchiedenheit bekämpft worden wären. Für die 


„Ihr zweifelt vielleicht an meiner Ergebenheit, meinem Eifer 
Cuch zu dienen.“ 

„Vielleicht.“ 

„Dann ſtellt mich auf die Probe.“ 

„Ihr habt keinen Zug mehr!“ rief das ſchoͤne Weib jetzt mit 
der grauſamen Freude der Jägerin, die ein Wild umſtellt hat. 

„„In der That“, murmelte Foix, „ich bin gefangen, im Spiele 
figürlich, wie in voller Wahrheit auf Gnad' und Ungnade in Eure 
Hand gegeben. Doch Ihr ſeid gütig, Ihr werdet mich nicht der 
Verzweiflung überliefern. Gebt mir Gelegenheit Euch meine Liebe 
zu beweifen, Euch zu rühren.“ 

„Gut“, ſagte Loba; ſie ergriff lebhaft den Anlaß, den Mann, 
der ſie liebte, dem ſie aber kein Gehoͤr ſchenken wollte, aus ihrer 
Nähe zu verbannen. „Ihr wißt, daß ich als ſchöͤn gelte —* 

„Man ertheilt Euch den Preis der Anmuth vor allen andern 
Damen —“ 

„Ich will es glauben, aber ich will dieſen Preis auch that⸗ 
ſächlich befitzen“, fuhr Loba fort. „Als die Göttinnen um den 
ang der Schönheit ſtritten, wählten fie Paris, den Königsſohn 
von Troja, zum Schiedsrichter und Paris reichte Frau Venus 
einen Apfel als Zeichen ihres Sieges. Bringt mir dieſen Apfel 
und ich will an Eure Liebe glauben. * 

„Ihr ſpottet meiner — 

„Holt mir den Mond vom Himmel und ich will noch weitere 
Gnade üben und Euch lieben“, fubr Loba fort, „bringt mir die 
heilige Schüſſel des Gral vom Berge Monſalwatſch und ich will 
Euch na 

„Ihr verlangt Unmögliches — “, ſeufzte Foix, r wollt 
g nichts weiter, als mir verbieten im Lichte 5 zu 
weilen.“ 

„Gut, ich werde alſo Be forder 


= te Loba raid. 
„Eine Probe, die ein tapferer Held, wie Sy: 


wohl befteben kann. | 


Selbſtſtaͤndigkeit der nattonalliberaic« 

dies Verhälkniß nur von Vorthei sein. Dun i 
Wahlkampf auf die narionalliberale Wartyei im "a 
jame Wirkung geübt haben, ein | 


verloren gegangenen Wahl! ı find. Die! 
tionalliberale Parthei hae eihe zuter Jahre Pi 

fi; vielleicht hat fie ſic h ugsmäßigen nachtheiligen A 
gen des Wohllebens nicht zeſollt hätte, erweh 
Der Kampf der jüngften Zeit kat die Kräfte neu belebt, au ien 


aber hat er die Mänge: der Hiäher 
laſſen. 
ſein. 


* 
vie Zutun aut don IP 


Beides kann der Parivei fur 


Die Neuwahlen zur zweiten Kammer im Grob bers 


Heſſen find, wie die „Darmſtädter Zeitung“ meldet, auf den 
September feſtgeſetzt worden 


Wie „W. T. B.“ aus Bern von geſtern meldet, hal dee 


Nationalrath nach achttägiger Discuſſion heute mit 87 gegen 
Stimmen beſchloſſen, auf die Vorlage dee Bundesraths, die Ke 
vention über die Gotthardbahn betreffend, einzugehen Ein gl? 
ches tft vom Ständerath zu erwarten. Die bezügliden Besch 
werden indeß vorausſichtlich noch der Volksabſtimmung unterſtelf 
werden. 


Ein Sonderling muß der Schweizer ſein, von dem Folgende N 


berichtet wird: Ein Thürgauer, mit dem Geſchlechtena men OP 


hat aus lauter Schwärmerei für die Türken ſeine drei Söhne ol“ 


[4 


gendermaßen taufen laſſen; Konſtantin, Adrian und Phil pp. 84% 


beißen alſo: Konſtantin Opel, Adrian Opel und Philipp Opel. 


Nach einem Telegramm des Wo fihen Bureaus iſt del 


päpſtliche Nuntius in Wien Migr. Jacobint behufs ſeiner Gene! 
nung zum päpftliden Staatsſecretär nach Rom berufen worden. — 


Dieſe Wahl, welche übrigens noch nicht endgültig feſiſteht, finde I 


in deutſchen politiſchen Kreiſen vollen Beifall ige. Jacobil 
gilt allgemein als ein gemäßigter Maan. Seine Ernennung zu 
Staatsſecretär würde bedeuten, daß Leo XIII nicht geneigt iſt vol 
den Bahnen der Verſoͤhnung und Mäßigung, die er ſeit d 
Antritt feiner Regierung eingeſchligen bat, abzuweichen. Vel! 


muthlich werden die Extremen alle Auſtrengungen machen, u 


einen der Ihren an's Ruder zu bringen. 


Ueber die Ergebniſſe der Neuwahlen zum un zariſchen Une 
hauſe liegt folgende weitere Depeſche des „W. T. B.“ aus } 
vom 7. Abends vor: Bis jetzt find 201 Wahlen bekannt, dave 
fallen auf die liberale Parthei 128, auf die vereinigte Oppoſi 
38, auf die äußerſte Linke 21, auf die Nationalparkhci 4. 5 


derlich. 


Die „Berliner Freie Preffe’ ift in Oesterreich verboten worde 


Der Exmarſchall Bazaine läſſt in Madrid eine Broſchüre e“ 


ſcheinen, betitelt: „Ein wahres Wort über das Fort Sainte Mal 
guerite“. Die Broſchüre iſt in Frankreich verboten worden. 


Der „Wiener Abenpoft* wird aus St. Petersburg über den 
Geſundheitszuſtand der ruſſiſchen Truppen in der Türkei geſchrie, 
ben: „Leider läßt der Geſundheitszuſtand der Armee noch imm 
viel zu wünſchen übrig. Nach dem Berichte des Sekretärs n 
Militär-Medizinal-Berwaltung, Dr. Goldenberg, befanden ſich ve 
der Süd Armee 13,608 Kranke, wovon 4667 in den Hofpitäle‘, 
und Lazarethen, bei der Nord» Armee 10,384 Kranke, wovon 92 
in Hoſpitälern und Lazarethen, und im Rücken der Armee 5 
Kranke, wovon 4171 in Hoſpitälern und Lazarethen; im Ganz 
29,048 Kranke, mit Einſchluß einiger tauſend welche in den letz!“ 
Tagen ſchon in die Heimath befördert wurden. Die Zahl ? 
Kranken iſt aber jetzt ungeachtet der großen Hige in Abnahme im 
griffen. Nur etwa drei Prozent de Kranken FR vom Flecken! 45 
phusbefallen, die Sterbefälle find unbedeutend. Dennoch fehlt , 
an Aerzten und Krankenpflegern, welche im Frühjahr zu Hund, 


ten ihrer Pflichttreue erlegen find. Dr. Goldenberg publizirt . N 


Liſte von 78 Uerzten und Apothekern, welche allein in Bulgarie 
geſtorben ſind, mit Angabe der Krankheit, des Todestages und d 
Begräbnißortes, nebft der Aufforderung an die ruſſiſchen Kollegen, 
den in ihrem Berufe Gebliebenen in der Hauptſladt Bulgarien 
Tirnowa, ein Denkmal zu ſtiften. Bei den Garden hat man 6 
Brigade augenblicklich nur einen Arzt, alle anderen 10 
leidend. Faſt ſämmtliche Studenten der Medizin der beiden lezten 
Kurſe befinden ſich auf dem Kriegsſchauplatze, und jegt haben 

auch die Zuböterinnen der legten Kurſeder weiblichen mediziniſchen Lebe, 
anſtalten auf die Reiſe begeben, um in den Hojpitälern und Lazarethen 
wirken Die Studentinnen des fünften Kurſes dürfenals Hülfsärzte wi, 
ken und erhalten monatlich 75 Rubel Gehalt nebſt 150 Rubel 


Equipirungsgeld, Poſtgeld für 2 Pferde, auch 50 Kopeken und 


Nehmt das Kreuz, zieht in das gelobte Land und befreit 10 


Grab des Herrn aus der Macht der Ungläubigen. Dann bin 
die Eure, und bis dahin kein Wort mehr von Eurer Liebe, fu 
verbiete Euch nur in meiner Gegenwart zu ſeufzen oder mich ei 

anderen Blicken anzuſehen als jede andere Dame.“ 

„Ihr ſeid grauſam, Loba“, murmelte Foix vernichtet. 9 
„„„Öraufam, weil ich Euch nicht liebe“, erwiderte fie mit ben 
müthiger Kälte, „Ihr vergeßt, daß Ihr mein Sclave ſeid, men, 
Eigenthum. Grauſam? We würdet Ihr mich alſo mennen, Gurt 
ed 


ich Euch, mein Eigenthum, verſchenken würde, wenn ich 
prahleriſchen Schwüre ernſt nähme und Euch zum Sclaven 
Mannes machte, den ich liebe? Geht, geht nun, Ihr ſeid 10 
Eurer Tapferkeit im Turnier doch nicht Mann genug, um L 
die Wölfin von Penautier, zu werben. Geht!“ je 
Foix, der bis in die Lippen bleich geworden war ſtamm 4 
etwas, das er ſelbſt nicht verſtand. „Verlaßt mich“, 10 
Loba noch einmal. Der unglückliche Ritter verneigte ſich Mn 
und ſchritt langſam, denn noch immer hoffte er, daß fie ihn ie 
rückrufen werde, aus dem Gemach und die Treppe hinab; abe, 
rief ihn nicht, und ihr Fenſter blieb auch dann noch verſchlof 
als er zu Pferde ſtieg und von ſeinen Edelknechten und Knd 
gefolgt aus der Burg ritt. — j 


Lange ſaß Loba noch allein in der Fenſterniſche und se 
Es wurde Nacht. Die in 


betäubend Roſenduft empor, der Ahorn rauſchte von Zeit zu 


tio 
Ge 1 
wählte ſtehen außerhalb der Partheien; 5 Stichwahlen ſind erfol ! 


1 


Und mit einem Male ging ein Balle 


2 SSS r SSS 


Die Zuhoörerinnen des vierten 
8 duſue ber Gehalt beträgt 50 Rubel 
| ih, wozu noch „ Eaupirung, Poſtgeld für 2 
f en tes Dieaſtes die heilnahme am Offiziers⸗ 
ö kommen.“ 


a e 
* onſerva de rei Graudenz⸗ Strasburg jetzt verſöhn 
Fade Latlhelca werden am ie. Augufi ur 93 deutſchen 
idaten Herrn Bieler⸗Frankenhein ihre Stimme abgeben. Ein 

fipen  Conjervativen „Landboten“ erlaſſener Aufruf des eonſerva · 
1 ahlvorſtandes erſucht ſämmtliche conſervative Wähler, ihre 
7 tom men für H. Bieler abzugeben. Hätte das liberale Wahl⸗ 
10 ite die Annäberung an die Conſervativen vor der Wahl am 
Wh un ver ucht jo würde es wahrſcheinlich nicht zu einer Stich 

IF it gekommen fein, beſonders da H. Bieler bezüglich mancher 
: Men. 3 B Einführung indirecter Steuern, Bewilligung des 
ö ana arelars auf eine beftimmte Reihe von Jabren mit den Con ; 
n ativen übereinſtimmte. Hoffentlich wird durch das Wahlreſul⸗ 

c — 13. d. Mis. bewieſen werden, daß der Kreis Graudenz ; 
din wirs ein deueſcher iſt und von einem Deutſchen vertreten 


lie! 
— 


A Pr time de Freiie 


1 Aus den Nachbarkreiſen Schwe und Marienwerder kommt 
1 len die Kunde, daß das Mißgeſchick der Liberalen bei den Wah⸗ 
n fie bewegen könnte, die keuiſcce Sache zu verleugnen. Voll 
l ol darüber, daß Conſervative zur Stichwahl gekommen find, 
ö fi en fie ſich der Stimmen enthalten oder gar für den Polen 
men. Es erſcheint uns dies faſt unglaublich, nachdem vorher 
viel vom Feſthalten am Deutichthum die Rede war und doch 
len bereits in dieſem Sinne Agitationen im Gange fein. Hoffen 
i, daß auch bier jeder Deutſche eingedenk ſei, es gilt feſt beiein⸗ 


her zu ſtehen und als Deutfher dem Deuiſchen die Stimme zu 
n 
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= 
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| w Dietrichswalde, 8. Auguſt. Die „Erml. Ztg.“, Organ 
f Domkapitels in Frauenburg, berichtet von hier folgendes neue 
N nu tel: „Trotz der Erntezeit waren geitern gegen 7— 8000 
! rien aus verschiedenen Gegenden: Ermland. Poſen, Weſt⸗ 
2; haben, Overſchleſien, Galizien, einige auch aus Berlin und Hol⸗ 
7 zuſammengeſtrömt, viele aus hohen Ständen. Beim Beten 
feli Roſenkranzes am Morgen fand angeblich die Erſcheinung der 
I Witen Jungfrau, wie im vorigen Jahre angekündigt, ftait. Die 
1 } den ſchauenden Perionen, Wittwe Eliſabeth Bilewska und Jung 
1 ti u Katbarina Wieczorek (die 2 Kinder befinden ſich in auswär⸗ 
A en Erziehungsanſtalten) waren dabei wieder im ekſtatiſchen Zu⸗ 
9 — unempfindlich gegen Nadelſtiche () die ihnen in den Hän⸗ 
und dem Innern der Finger gemacht wurden“ 
Ju Braunsberg, den 7. Auguſt. Heute Mittag bald nach 
dr ging eine Windhoſe über unſere Stadt. Daß dieſelbe au⸗ 
7 1 einigen zerſchlagenen Fenſterſcheiben innerhalb der Stadt we⸗ 
4 un en Schaden angerichtet hätte, ift bisher nicht bekannt ge- 
en. 


JCoc ales. 
Thorn, den 9. Auguſt. 


die Amtsgerichtsſitt, jo iſt ein kleines Schriftchen betitelt, welches 
le Verlagsbuchbandlung von N. Strzeczek in Löbau eben auf dem Bü⸗ 
bermarkt bringt. Siehe Inſerat. Der Verfaſſer der gewiß fehr beach⸗ 
engwerthen Arbeit iſt ein ungenannter Juriſt, welcher die das deutſche 
ichterthum aufs Höchſte intereſſirende Frage ventilirt: wie ſoll bei 
Veſtimmung der Amtsgerichtsſitze verfahren werden, ſoll das ganze Land 
Meine geographiſche Bezirke eingetheilt und jedem ein Amtsrichter 
dorgeſetzt werden, welcher die geſammte Gerichtsbarkeit darin ausübt? 
Dber ſoll eine größere an einem Orte verſammelte Anzahl von Amts⸗ 
nichtern über einen größeren Gerichtsſprengel die Gerichtsarbein der Art 
derwalten, daß jeder Richter nur eine beſondere Seite des Rechtes kul⸗ 
irt, alſo der Eine nur Straſſachen, der Andere nur Vormundſchaftsſa⸗ 
ꝛc. bearbeitet? 

k Es liegt auf der Hand, daß, wenn die Gerichtsorganiſation in der 
sten Art erfolgen ſollte, unſer Gerichtsweſen mehr dem Namen als 

vi Sache nach verändert würde. Denn dann bieße fortan der Kreis⸗ 
ter nur Amtsrichter, während er wie bisber an demſelben Oriekmit 
hreren Collegen zuſammen wohnen bliebe und auch dasſelbe Arbeits⸗ 
benſum wie bisher beibehalten könnte. Wenn dagegen die Richter durch's 
Me Land vertheill und als Amtsrichter in kleinen Sprengeln die ge⸗ 
dumte Gerichtsbarkeit verwalten ſollen, jo muß unſer bisberiges Ge⸗ 
Dölsweſen total verändert werden. Die kleinen Städte, ja ſelbſt viele 
N Her würden dann ihre Richter erhalten, nachdem unſere Gerichts⸗ 
Megien ſich nach allen Rich tungen der Windroſe über das Land ver⸗ 
„it hätten. Viele neue Gerichtsgebäude müßten dann in kleineren Or⸗ 
en erbaut werden, während die unbenutzten Räume der weitläufigen 
erichtsgebäude in den größeren Städten vermiethet werden könnten. 
die verſchiedenen Intereſſenten ſind bei dieſer Organiſationsfrage na⸗ 


rr . 


„ 


meinander ſchlage und dann war es, als pochte der alte Baum 
it ſeinen Zweigen an den Laden, der dumpf anklang. 
Die Wölfin öffnete und Raimon's hübſcher kecker Kopf wurde 
M dem Fenſtter fichtbar. x 
„Kommt zu mir“, flüſterte fie. 
a Der Troubadour verſuchte durch das Fenſter einzufteigen, aber 
erwies ſich zu klein. „Habt Ihr noch nicht genug mit mir 
heſpielt, Loba? rief er. 
p, „Geduld“, lispelte fie, „wenn Ihr nicht zu mir kommen 
unt, komme ich zu Euch.“ 
h Sie ſchloß den Laden und der Troubadour ſtieg vom Baume 
Gab Wenige Augenblicke und er ſah das weiße hermelinbeſetzte 
Schund der Schloßberrin durch das Rebengitter ſchimmern. Ihre 
ih titte kniſterten beinabe zornig auf dem Sande. Sie grüßte 
u mit einem haſtigen Kuſſe und zog ihn in die Laube. 
ö 1 Niemand ſah fie, Niemand hörte fie hier, nur der Mond 
wicte durch Weinlaub und Roſenblätter auf ſie, und warf jeine 
„ Laleinden filbernen Lichter in den ſchäumenden Strahl dee 
Ebpringbrunnens und auf das ſchimmernde Pelzwek ihres Gewan⸗ 
f In dem ſchweren grauen Gemäuer rinsgum herrſchte tiefe 
‚ Kill, Stille auch in dem Garten, nur im Roſengebüſch ſang die 
achtigall ihr ſüßes hochzeitliches Lied. 


„ ²˙ -- N» 0 — 3 _ Ta - oO 5 


Die Gäſte der Herrin von Cabaret, Herren und Damen, hat⸗ 
das Frühſtück gemeinſam in der Halle eingenommen und eilten 
die Freitreppe hinab in den Burghof, in dem die kräftigen 
do, !higen Pferde bereits übermüthig mit den Hufen ſcharrten und 
N Zeit zu Zeit fröhlich wieherten. Ein Trupp Diener war vore 
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1 1 dag SeBangen, um auf der anmuthigen Waldwieſe, welche das Ziel 
l zu 

0 

es 


leßt 
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Spazierrittes war, die ritterliche Geſellſchaft mit einem Imbiß 
erwarten und zu bedienen. Die Herren holten. -U r „Damen 
ant in den Sattel und nun ging es paarweiſe im heitern bun⸗ 


türlich verſchieden intereſſirt. Der Herr Verfaſſer der vorliegenden Bro⸗ 
ſchüre neigt ſich nun einer Anſicht zu, die wir als unheilvoll bezeichnen 
müſſen, nehmlich der Separirung der Gerichtsſitze noch hannöverſchem 


Styl. Wenn eine ſolche ſtattfände, ſo würden dadurch al⸗ 
lerdings — und) dieſen Umſtand wiſſen wir wobl zu 
ſchätzen — die Partheien und Zeugen viel an Zeit und Wege ſparen, 


ſoweit es ſich um ihre Termine im eigenen Amtsbezirk handelt. Dage⸗ 
gen wolle man die Nachtheile ſolcher Decentraliſation nicht außer 
Acht laſſen: 1. Die geſellſchaftliche Verkümmerung des Einzelrichters. 
2. die Schwierigkeiten welche in allen Fällen entſtehen, in welchen Klä⸗ 
ger und Verklagter nicht im gleichen Amtsbezirk wohnen. Während 
gegenwärtig der Landmann zur Kreisſtadt zum Termine kommt, würde 
3. B. in Zukunft der ſtädtiſche Kläger gezwungen fein, auf das Dorf zu 
reiſen, was jedenfalls mit größeren Verluſten verknüpft wäre, als der erſtere 
Fall. 3. Die Unmöglichkeit eines tüchtigen Rechtsbeiſtandes. An einem ein⸗ 
zelnen Amtsgericht kann kein Rechtsa nwalt fungiren, wohl aber an einem 
combinirten Amtsgericht. Wollte alſo die Parthei einen Rechts⸗ 
beiftand in einer vor das einzelne Amtsgericht gehörigen Streitſache, jo 
würden ihr dadurch ganz enorme Reiſegebühren entſtehen. — Das ſind 
nur wenige flüchtige Einwendungen, die keinen Anſpruch darauf machen, 
erſchöpfend zu fein. Wir wollen jedenfalls in einem Leitartikel ausführ⸗ 
licher darauf zurückkommen und namentlich die Organiſation des Grund⸗ 
buchamtes gebührend dabei berückſichtigen. Unſere heutige kurze Notiz 
hatte nur den Zweck, darauf hinzuweiſen, daß das vorliegende Werkchen 
keinen anderen Zweck hat, als alle im Verlage des Herrn Skrzeczek in 
letzter Zeit erſchienenen juriſtiſchen Streitſchriften, nehmlich einen Puff 


gegen die alte preußiſche Tradition zu machen. Das iſt um ſo bedauer⸗ 


licher, als es genugſam bekannt iſt, wie wir ohnedies in 


der neuen Gerichts⸗Verfaſſung von dieſer guten und durch keinen 


Staat der Welt überbotenen Tradition aus Courtoiſie gegen Han⸗ 


nover und die Südſtaaten mehr eingebüßt baben, als verantwortlich iſt. 


Wir hoffen, daß man dieſen letzten und äußerſten Punct der Decentra⸗ 
liſation wenigſtens aufgeben wird. Legt man die Amtsgerichte zuſammen, 
ſo iſt damit bereits der Grund zu einer Reform und weiterer einheit⸗ 
licher Verbeſſerung gelegt. 

— der Rayonkataſler für die detachicten Forts iſt nunmehr fertiggeſtellt 
und wird innerhalb acht Tagen für die Intereſſenten für die Dauer von 
ſechs Wochen zur Einſicht ausgelegt werden. Dieſer Kataſter mit allen 
ſeinen Details wird ſich nur auf den erſten Rayon beziehen, für welchen 
dieſelben Beſchränkungen beſteben, wie für den erſten Rayon der inneren 
Befeſligung. Einen zweiten Rayon giebt es bekanntlich für die detachir⸗ 
ten Forts nicht, ſondern das an den erſten Rayon angrenzende Gebiet 
auf Entfernung von 1650 Meter unterliegt den Beſchränkungen des 
driiten Rayons der inneren Befeſtigung d. h. es dürfen darin nicht obne Ge⸗ 
nehmigung der Commandantur vorgenommen werden: dauernde Terrain⸗ 
veränderungen, insbeſondere der Betrieb von Lehm- und Sandaruben, 
Steinbrüchen Anlage von Plätzen für Ballaſtablagerung, Neuanlage 
von Dämmen, Waſſerbauten und Drainagen, Chauſſeen, Wegen, Eiſen⸗ 
bahnen, größeren Waldungen, die Errichtung von tburmartigen Gebäu⸗ 
den u. ſ. w. Auch für dieſen dritten Rayon iſt aber nach § 9 des 
Rayongeſetzes, Motive, zwar nicht ein Rayonkataſter, aber ein Rayon⸗ 
plan auszulegen, welcher die ſämmtlichen bereits vorhandenen An⸗ 
lagen obiger Art enthält. Die Beſitzer von Grundſtücken, welche inner⸗ 
balb dieſes Rayons fallen, machen wir daher darauf aufmerkſam, 
ſobald dieſer Plan ansliegt, denſelben einzuſehen, um ſich 
zu überzeugen, ob etwaige derartige bereits vorhandene Anlagen da⸗ 
rin verzeichnet ſind, da ohne ſolche Verzeichnung vielleicht fpäterhin Ein⸗ 
wendungen gegen deren ferneren Betrieb erhoben werden könnten. Et⸗ 
waige Beſchwerden find an die Kgl. Commandantur.) zu richten, gegen 
deren Beſcheid eventuell binnen vier Wochen nachs Empfang ein Recuis 
an die Reichsrayoncommiſſion zuſteyt. § 11 des Rayon.⸗Geſ. 

— Krichlnöſes Keiſch wurde von einem Fleiſcher aus Culmſee heute 
zu Markte gebracht. Die Beſtrafung des Fleiſchers iſt veranlaßt und 
das Fleiſch vernichtet. 

— As herrenlos eingeliefert: eine Ziege. Abzuholen beim Herrn Poli⸗ 
zeicommiſſar. 

— Verloren: ein Korallenhalsband. Der ehrliche Finder wolle das⸗ 
ſelbe beim Herrn Polizeicommiſſar abgeben. 

— verhaftet: geſtern Niemand. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn 9. Auguſt. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: Regen. Tendenz flau, Ausſtellung gering, alter Weizen begehrt. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 

Weizen, alter 160 — 200 Ar 
Roggen alter faſt unverkäuflich 100 — 105 Ar 

do. neuer 106 —117 Ag 
Hafer ruſſiſcher 100 110 Ar 
Erbſen 110-122 A 

Chemnitz, den 8. Auguft. 
Wetter: ſchön. 

Wir hatten vergangene Woche faſt täglich Regen und hört man be⸗ 
ſonders über Roggen mehrſeitig klagen; im Allgemeinen ſcheint jedoch 
die Witterung bis jetzt nur unbedeutend geſchadet zu haben. 
ten Zuge zur Burg hinaus, den ſanften Abhang hinab, durch Feld 
und Wieſe in den rauſchenden Wald. Auf ſchmalem Pfad, Eines 
hinter dem Andern reitend, zog man durch denſelben ſcherzend und 
lachend, dorchte hier dem monotonen Klopfen eines Spechtes, dort 
dem melancholiſchen Aufſchrei einer Rohrdommel. Hingen von den 
hohen Bäumen Zweige in den Weg, ſo bog ſie Loba, welche den 
Führer machte, bei Seite und ſchleuderte ſie neckend hinter fich, 
dem geliebten Troubadour Raimon von Miraval in das Geſicht, 
und ſo ging das kindlich ausgelaſſene Spiel von einem zum An⸗ 
deren. Manchmal wurde an einem dunklen Stamme ein feuer⸗ 
rothes Eichkägzchen ſichtbar, das mit ſeinen ſchwarzen Edelſteinaugen 
die ungewohnten Gäſte neugierig muſterte Adler kreiſten hoch 
oben in den Lüften und wenn ſich ein leichter angenehmer Som: 
merwind erhob und durch die Wipfel der Eichen, Buchen und 
Tannen zog, verbreitete ſich ein erqüickender Harzgeruch, und aus 
dem grünen Graſe, das fi) bewegte, ſtieg Wohlgeruch adler Art, 
wie Weihrauch empor. 8 

Gegen Mittag erreichte man die Waldwieſe, welche von den 
grünen Wänden der Waldbäume im Kreiſe eingeſchloſſen und mit 
einem grünſchwellenden, von bunten Blumen wie mit farbiger 
Stickerei überzogenen Grasteppich belegt, eine weite herrliche Halle 
bildete mit hoher leuchtender Saphirkuppel. 

Loba's Diener hatten an dem einem Ende derſelben ein 
großes Zelt aus hellem grünen Stoffe aufgeſchlagen, das prächtig 
zu der Farbe des Waldes ſtimmte. Grüne Stricke hielten das 
luftige Haus an kleinen, in den Boden eingefügten Pflöcken feſt, 
während ein vergoldeter Adler oben auf dem Knauf die reichen 
Falten desſelben in feinen Fangen zu halten ſchien. In dem Zelte 
war der Boden mit Laub und Blumen bedeckt und längs der 
Wände lagen auf koſtbaren Teppichen ſeidene Polſter zu üppigem 
Lager geſchichtet 

Herren und Damen fliegen auf der Waldwieſe von ihren 


— Berthold Sachs. — 


Das Angebot von neuem Roggen war an heutiger Börſe ſehr be⸗ 
deutend und wurden einige Poſten zu 10 Mark billiger als gegen Vor⸗ 
woche gehandelt. 

Weizen war nur in feinſter Waare unterzubringen und wurden kleine 
Quantitäten zu gedrückten Preiſen verkauft. 

Hafer und Mais gefragt. — Gerſte ſchön. 

Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 210--225 Ar. pro u Kilo 
„ gelb 200 —210 „ e 
Roggen inländiſcher 144-147 „ 
„ neuer, 130-135 „ | g 
einſte 
„ fremder, 135 140 „ orten 
Gerſte Brau⸗ 160170 „ N über 
7 Futter⸗ 130—140 7 Notiz. 
Hafer 140-150 „ | 
Mais 145-150 „ 
Erbſen 15760 „ 
= 00 0 Ar. 6 
Pu — 100 
Weizenmehl Nro. 8.00 705 bro 100 Ko 
2 2 excl. Säcke. 
Roggenmehl „ 22550 21,50 „ ) 


W. Poſen, den 8. Auguft. — Original⸗Wollbericht. — 


Seit unſerem letzten Bericht hat ſich die Lage des Wollgeſchäfts noch 
günſtiger geſtaltet. Eine große Anzahl auswärtiger Käufer, darunter 
viele größere Fabrikanten, welche ſonſt unſeren Markt nicht frequentir⸗ 
ten, waren anwefend. Von Seiten unferer Lagerinhaber wurden böbere 
Forderungen geſtellt, welche jedoch im Verhältniß zu anderen Plätzen 
immer noch günſtig ſind, und den Käufern Veranlaſſung gaben ihren 
Bedarf preiswürdig einzukaufen. Für gute poſenſche Wolle beſtand eine 
große Nachfrage und wurden gegen 800 Centner, meiſt Stoff- und Tuch⸗ 
wollen von 57— 59 Thlr. von Bauſitzer, ſächſiſchen Fabrikanten und 
Grünbürger und berliner Großhändler aus dem Markte genommen; 
ebenſo gelangten circa 300 Ctr. von feinen hieſigen Stämmen zum Ver⸗ 
tauf, welche faſt ausſchließlich von jächſiſchen Fabrikanten bis 63 Thlr. 
aquirirt worden find. Blaue Lieferungswolle iſt fortdauernd begehrt 
und wurde dafür von inländiſchen Fabrikanten bis 49 Thlr. bewilligt. 
Ruſticalwolle ging in kleinen Poſten & 45—47 Thlr. an inländiſchen 
Fabrikanten über. Wir haben in nächſter Zeit friſche Zufuhren zu er⸗ 
warten, da unſere Großhändler wiederum größere Poſten in unſer Pro⸗ 
vinz ſowie in Polen, Oft: und Weſtpreußen kauften, welche reichlich das 
verkaufte Quantum erſetzen. Der Totalumſatz während der letzten vier⸗ 
zehn Tage beläuft ſich auf circa 1400 Centner. Da unſere beimiſchen 
Fabrikanten ohne Vorräthe daſtehen, ſo gehen dieſelben energiſch an den 
Kauf heran, wozu ihnen auch das hieſige in allen Gattungen gut aſſor⸗ 
tirte Lager reichlich Gelegenheit bietet. 


Telegrapbische Schlusscourse. 


Berlin den 9. Auguſt. 1878 9.¼ 878 

Fönlf!f! „„ 
Russ, Bankooten 3 . 212—50[211—40 
Warschau 8 Tag. 212 211 
Poin. Pfundbr. 5% . 8 65 60 65 —30 
Poln. Liduidalionsbrie fz 58—10] 58 
Wesi;reuss. Pfandbriefe 8 95-60 95—60 
W.stpreun, du. 4% at: 101 —801101—80 
Sosehier do, neue 4% , . 95 — 20 95—25 


Oestr. Banknote: 175 -- 101175 — 10 


Dis onto Command. Ant b 143 —90|141— 25 
“Veizen, selber: , 
September-Ocober . .» . ». 19150191 
Oktober-November r en nr 
Rogge: 
1000 7 . . 1 . . 3 . * 121 122 
Nane? 8 120500120 
September-Oktober f Sn: 122 — 50122 
October- November 123 — 50123 
Rüböl. 
September-October 64 — 400 64—20 
October-Movem&er 63—10| 62— 50 
Spiritus: 
oo a} 5 56 — 70 56 80 
August- September a 56 55-60 
September-October . . . -» 52— 70 52—40 
Wechseldiskonto K 4% 
Lombardzins fuss 5% 
Thorn, den 9. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 
e e ME 
2 U. Nm.] 336.44 15. 2 NNWẽ̃ 1 iD: | ge 


Waſſerſtand der Weichſel am 8. — Fuß 5 Zoll. 


Thieren und übergaben dieſelben den Knechten, welche fie ſeitwärts 
führten, während die fröhliche Geſellſchaft ſich paarweiſe, wie es 
die höfiſche Sitte erlaubte, in dem Waldesdickicht zerſtreute. Wer 
ſo glücklich war, einen Quell, einen murmelnden Bach zu ent⸗ 
decken, lagerte an demſelben, pflückte Blumen, ſchoͤpfte einen friſchen 
Trunk in die hohle Hand, plauderte, machte den Hof und ließ ſich 
ihn machen, Andere begnügten ſich mit einem bemooſten Baum⸗ 
ſtamm, den fie mit geſchäftigen Ameiſen und grünſchillerden Eidech⸗ 
ſen theilten, wieder Andere ſuchten den Schatten, den das niedere 
Laubdach eines Brombeerſtrauches bot, oder ſchaukelten Ah auf 
einer vom Sturme niedergebogenen Tanne. 

Als ſich Alle wieder zuſammengefunden hatten, wurde im 
fühlen Zelte ein reiches Mahl eingenommen und aus goldenen 
Bechern auf die Damen toaftirt. Dann lagerten fie ſich auf den 
weichen ſchwellenden Polſtern, und wer es nicht vorzog zu träumen 
oder zuzuhören, gab eine kleine Geſchichte zum Beſten, eine mit 
ſchalkhatter Ausgelaſſenheit gewürzte Liebesnovelle in der Art, wie 
fie Boccaccio in feinem Decamerone geſammelt hat, fang ein Lied 
oder ſpielte eine beliebte Weiſe. Endlich ſprang Diana von Obi⸗ 
lot auf und forderte die Ruhenden zum Tanze auf. Jeder war 
ſofort auf den Füßen und zum Reigen bereit. Die Damen wähl⸗ 
ten die Tänzer und die Paare bildeten, ſich die Hände rcichend, 
einen großen Kreis, der faſt die ganze Wieſe einſchloß. Raimon, 
der Loba fo viel als moglich auszuweichen ſuchte, ſpielte die Leier, 
Faidit die Geige und Raimon's Spielmann Vadriquet die Harfe. 
Der ganze Kreis ſtimmte nach der bekannten Melodie, welche die 
Muſiker intonirten, ein heiteres Tanzlied an und drehte ſich einige 
Male herum, um ſich dann paarweise aufzulöſen. Der Reigen 
ging dann in wechſelnden Figuren Hand in Hand über die Wieſe 
bin, mehr ein graziöjes Gehen und Schweben und ſich Umſchlingen 
als ein wildes Springen und Drehen, wie man es damals wohl 
nur unter der Dorflinde ſah. (Foriſetzung foigt.) 
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Den Herren Beſitzern von Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen, Dampfpflügen ꝛc. ꝛc. 
empfehlen wir unſere 


doppelt geſiebten 
und gewaſchenen 
abſolut reinen 


Nuss» 
Kohlen, 


in Korngrößen von 23 — 38 mm. 
Durchm. und 38 — 72 mm. Durchm., 
als allgemein anerkanntes beſtes Ma⸗ 
terial zur Befeuerung von Locomobilen. 

Unſere Kohlen bei richtiger Anwen- 
dung geben höchſte Heizkraft, ohne auch 
nur den geringften Rückſtand zu hinter 
laſſen. 

Direete Abladung in Waggons à 200 
Ctr. nach allen Eiſenbahnſtationen, bil⸗ 
ligſte Preisſtellung, prompte Lieferung 
bei rechtzeitiger Beſtellung an unſeren 


General⸗Vertreter Hrn. 
Ludwig Aug. 
Schmidt in Neu⸗ 
ſtadt⸗Magdeburg. 
Bochum in Weſtfalen im Auguſt 1878. 
Gewerkſchaft 


Zeche Dannenbaum. 


Der Director. 
gez. G. Frielinghaus. 


Die Droguen- und Apo- 
thehekerwaaren handlung 
von 
Adolf Majer 
340,41 340/41 
pie 
echt ungariſche Blutegel 


à 15 Pf. pro Stück. 


Eiſerne Geldſchränke, electri⸗ 
ſche Haustelegraphen, Cloſets 
in verſchiedenen Größen und Eiſen⸗ 
bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 
Robert Tilk. 
I Hobelbank zu verk. Copernieusſr 206. 
Neu verbeſſerte 


Abeffinier-Krunnen, 
welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 
direet aus der Erde ziehen — für jede 
Tiefe anwendbar — kann ſich nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufſtellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com; 
pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 
und Leiſtung pro Stunde 


Inſer ate. 


Huths Restauration Tonbane 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Heute den 9. Auguſt und die folgen. 
den Tage 
Erſtes Auftreten 
der berühmten 


Itreichſertett⸗Concert- 
Kapelle 


verbunden mit abwechſelnden 


Geſangs. Vorträgen 
beſtehend aus 5 Damen und 2 Herren 
aus Carlsbad. 

Es ladet freundlichſt ein 
die Geſellſchaft. 


Zwiegs Harten. 


Heute, Sonnabend, den 10. Auguſt 


Concert 


a la Strauss, 

von der Sreich⸗Kapelle des 8. Pomm. 
Inftr.⸗Rgts. No. 61. unter perſönlicher 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
eee 7 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. Anfang r 

92 ee a Berfon 15 Pf. 

Kinder 10 PI. 
2 Zwieg. 

Großer Ausverkauf 

von 


Regulatoren u. Wanduhren 


im Hauſe des Herrn C. A. Guksch, 
ver Breiteſtraße Nro. 453. 


Auction. 
Sonnabend, den 10. d. Mts. findet 
eine freihändige Auktion, beftehend in 
Möbeln, Küchengeräthen ꝛc. gegen gleich 
baare Bezahlung Schlammgaſſe Nr. 315 


ſtatt. { 
Rittergutsverkauf 
oder Tauſch. 

Ein ſehr ſchön gelegenes Rittergut 
nahe der Stadt und Bahnſtation in 
Mitttelſchleſien iſt Jofort mit reichli. 
cher Ernte zu übernehmen. Das Gut 
hat ein Areal von über 900 Morgen, 
Gebäude maſſiv, ſchöner Park u. Obſt⸗ 
gärten. Nur rcelle Objekte, als Hypo⸗ 
theken, Häuſer und mindeſtens eine 
Baarzahlung von 5000 Thaler müſſen 
gezahlt werden. Nur ſolche Käufer kön⸗ 
nen ſich melden sub W. 2355 durch 
Rudolf Mosse, Dresden. 

Frankfurter 
Eſſig⸗Eſſenz 
zur Selbfibereitung von chemiſch rei⸗ 
nem, ſehr ſtarkem Eſſig zum Einmachen 
ſowie woblſchmeckendem Speiſe⸗Eſſig. 


Verein für chemiſche In⸗ 


4 4 von ca. 120 200 350 450 Eimer 
duſtrie in Frankfurt a. N. ee 28 3e 48 00 wa 
Niederlagen in : jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. 


J. G. Adolph. 

L. Dammann & Kordes. 
Gustav Klaunick. 
A Mazurkiewiez. 

F. Raciniewski. 


Das größte Brod 
ca 5½ Pfund in der Mehl» etc. 
Niederlage der Kunkeln ühle im 
Rathhauſe vis-a-vis Herren Dam 
mann & Kordes zu haben. 

Mielke. 


Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re 
ſervoire 

Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 
eifen und Blei 

Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Con⸗ 
jtruetion 

Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Duich⸗ 
meſſer fabrieirt als Speeialilät 


Carl Blafendorff, Bertin, 


— . — ꝶ—— —————————— nn ib 


N. O. 


E — — Kleine Frankfurterſtr. 14. 
aljes-Heringe Fabrik für Brunnenbau 
à 8 und 15 Pf. pr. Stück. illuſtritte Preisliſten gratis. Agenten 
Thorn. Car! Spiller. werden angeftelt. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur acht ee ene TE 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
Firedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in 
Thorn. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Poſldampfſchifffahrt 


von 


nach 
BREMEN n AMER.KA 
nach Newyork: nach Baltimore: | nach New-Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen Z 


Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 
bevollmächtigt 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 0 
Carl Spiller in Thorn. 


Deutſcht Seemanns-Schule 


auf Steinwärder bei Hamburg. 
Tyeoretiſch⸗praetiſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluſtiger Knaben 
für Handels-, event. Kriegsmarine. Proſpecte bei der 
Direction der deutſchen Seemanns-Schule in Hamburg. 


Neu! Practisch! 


für Jedermann, von der Hütte bis zum Palaſt. 


VUerbeſſerte Fußbekleidung. 


Patentirt für das deutſche Reich und andere Staaten. Zum Vertrieb mei⸗ 
ner waſſerdichten Einlageſohle als Schutzmittel gegen das Eindringen der Feuch⸗ 
tigkeit in die Fußbekleidung und gegen naſſe kalte Füße, ſuche Verkaufsſtellen 
an allen Orten des Ins und Auslandes. 

Näheres auf gefällige Anfragen. 


Patent Soblenfabrik. 
Bärwalde i. P. CARL RIEWE. 


Frankfurter Pferdemarkt 
am 1., 2. und 3. October 1878. 


Verlooſung am 3. October, laut ausgegebenem Proſpecte don 61 der 
ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei- und einſpäunigen 
Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit. und Fahrrequi⸗ 
49a 7. 


fiten ie. Looſe zu beziehen d 3 Mark durch das { 
Secretariat des Landwirthschaftlichen Vereins, 
Frankfurt a. M. 


Haasenstein & Vogler 
Annonsen-Annahme für 2 nn des In- und Auslandes 


77. Kepzigerstrusse 77. 


Stettin 


Grosse Oderstrasse 12 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu tinferiren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Schutz gegen Vielſchreiberei 


gewährt unſer bekannter, immer mıbr in Aufnahme kommender, neueſtens wer 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ar 
50 d. Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Telegraph. Ostseebad Misdroy, ven. 
Schluß der Saifon am 20. September. 


durch ſeine ozonreiche Luft und mit ſeinen meilenweiten Promenaden in den 
Königl. Laub⸗ und Nadelwäldern, auch als klimatiſcher Curort paſſend, beſitzt 
vorzügliche Bade⸗Anſtalten zu kalten, warmen und Soolbädern. — Comfor⸗ 
table Hotels. — Privatwohnungen find in Folge des Saiſonwechſels in großer 
Anzabl frei geworden und zu billigen Preiſen zu haben — Theater im Orte. — 
Tägliche Dampfſchiff⸗Verbindung mit Stettin. — Eiſenbahn⸗Verbindung über 
Swinemünde. — Nähere Auskunft ertheilt 


Die Bade⸗Direction. 
e eee Pizminos. 


Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 


Iker Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh— 
rung bei außerordentlich billigen Preiſen 


gegen 
ſeichle Abzahlung 
oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maßfſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Holzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechni⸗ 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 


uverläſſigen 
Seitungen zu 


ge⸗ 
rir 


vis illuſt 


herausgegeben von Richters Verlags⸗Anſtalt 


thode äußerft günſtige, ja ſtaunenerre⸗ As 
ende Heilerfolge erzielt wurden, be⸗ 
2 tveifen die in dem reich illuftr. Buche 


= Dr. Airy's Naturheilmethode ©) 


18 abgedruckten zahlreſchen Origis 
nal⸗Atteſte, laut welchen ſelbſt 


nicht durch ähnlich betitelte Bücher irre 
verlange man ausdrücklich Dr. Air 


höchſten Anſprüchen nachkommen kann 
J Ehrende Zeugniſſe und Preis⸗Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 


Berlin Dorotheen-Ztraße 88 


Reparaturen eee 


wie vor beſtens 
ausgeführt durch 
Louis Hirsch, Uhrmacher. 


Vrioler Käſe 
Carl Spiller. 


Originawerk, 


Leipzig. 


Warnung! Um 
führt zu werden, 


tes 


in 


biges Buch iſt vorräthig in der 
uchhandlung von Waller Lambeck. 


Prieſbogen mil der An- 


ſicht von Thorn 


Stück 5 Pf, vorrätbig bei 
Walter Lambeck. 


O 


bei 


— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


für mein Fabrikat übernehmen und den 


= 


Krebſe — 


S 


= Ger. Flundern 
linge — große 
mar. Aal — empfiehlt 

A. Mazurkiewie 

Dr. Suin de Boutemard’s arome 
ſche Zahnpaſta a 0,60 und 1,25 
Dr, Porchardt's aromatiſche A 
terfeife a 0,60 4 03 

Dr. Hartung's Kräuterpomaden 10 
dto. Chinarinden-Oel ut 
Stärkung der Kopfhaut a 1,00 17 
Dr. Antonio Sperati's Honig 
zur Conſervirung des Teiuls A 0 
und 0,25 4. 
allein echt, bei 


Adolf Majer - 
Culmer Str. Thorn No. 340! 
Geſchäftsver⸗ 
kauf. 
In einer kleinen Provinzial» Stad 
an 2 Eiſenbahnen gelegen, iſt ein Har, 
grundſtück, in welchem ſeit 20 Zahl! 
ein Material- und Kurzwaacen-⸗Geſch 
mit gutem Erfolg betrieben ww 
(inel. Alles) für 2800 Thaler bei 5 a 
Thaler Anzahlung zu verkaufen Er, 
tuell wird dasieibe auch auf 5 Job 
verpachtet. Adreſſen erbeten poſtlagerſ 
Guben sub H M. 2 
Bet. 
Rich Skrzeezek, Loebau 
iſt ſoeben erſchienen: 


W D. 
Amtsgerichtsſitz e. 


Von 
einem Juriſten. 
Preis 50 Pf 
Durch die Verlags-, ſowie jede Bud 
handlung zu beziehen. 


W. / Pr. 


Unter der Preſſe tefindet ſich uud Pd 


erſch eint in nächſten Tagen: 
D 


Yajesttsheeidigungn 


und die 


Preussische Justiz 


von 
Nicolaus Planenberg, 
worauf ich ſchon heute aufmerksam f 
mache. 0 


Den Herren 


Holzhändlern 


empfiehlt 


Rußiß⸗Tabellen 
vv» Holz -Liſten 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Verloren. f 


Eine Brille im ſchwarzen Futeral fl 
Sonntag verloren worden. Finder wird 
gebeten, dieſelbe in der Exped. dieſer 
Zeitung abzugeben. 

Einen Lehrlin 
ſucht C. Labes, Schloſſermſtr. 


Brückenstr. 14. 
Einen Haus diener 


ſucht das Victoria Hotel. 
| Grünes Gewölbe 


Bromberg. 

Sofort finden 
2 anſtändige Kellnerinnen 

Stellung. 

1 Wohn. beit. aus 3 Zim. n. Zubeh. 
zu erfr. Gerechteſtr 104 Scheibach: 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabine 
vom 15. Auguſt zu vermieihen 
Eliſabeihſtraße Nro. 263. 


I Zimmer, Küche und Zubehör ft 
vom 1. October zu vermiethen 
Heiligegeiftitr. 176 a u 
Weiße Straße 68 
iſt 1 Hofwoh. part, beit. a. 2 Zimmern, 


Küche u. Zubehör vom 1. Oct. z. verm. 
Näheres bei Louis Lewin. 


Es predigen: 
VIII. Dom Trinit. 

In der altſtädt. evangel. Kirche: . 
Vormittags 9 ½ Uhr: Herr Pfarrer Geſſe 
Nachmittags fällt die Andacht aus. er 
wetten den 16. Auguft: Herr Pfarr 

eſſel. 

In der neuftädt. evangel Kirche: . 7, 
Vormittags 9% Uhr: Herr Garniſonpfa 


rer Vetter. ibbe 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pf. Schm 
(Katechiſation.) 
In der evang. luth. Kirche: 
Herr Paſtor Rehm Vormitttags 9 


Abendmahlfeier. 
. 


Speicher m. Remiſe von ſogl. ober 
I. Oct. ab z. vim. Brückenſtr. 28. 


— 


Uhr. 


zur Schloſſere! I 


— 4 


